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Telephon aiizzemeii-, oaeopappen- nul Isoliernittel-Fabrik telephom
empfehlen sich für Spezialitäten : Â3phaliarbeiieîi aller Art, wasserdichte Isolierungen, Trofiksn-
Isgung feuchter Lokale, Asphaltterrassen mit und ohne Plättlibelag, Hoizpflästonuigesa'
Konkurrenzpreise. 3925 Kiasklabe-Däccher, Parquais Ik Asphalt. Weitgehende Garantis.

ungemeines Bäumest«.
Über Sie ©e&ßirang öcr ©iertre^t in güri(h»C>tr0=

Ißnöeß fjtelt |>etr ©tabiingenieur SBenner einen ©or»
trag nor einer anfehntichen ©erfammlung, bie ber Duar»
tteroereln Böttingen in ben „5R5mer|of" einberufen fjatte
unb an ber auch ein großeä Kontingent tntereffierter
fiirêlanber unb 2Bt)tifoner ©runbbefifjer erfebenen roar,
©er ©preehenbe gab eine tur&e Überfidji fiber bie @nt»

roidlung be§ ©ebauungëptaneê ber ©tabt, nom ©augefet)
con 1893 an bi§ pm Qahre 1909, in bem ba§ ©au»
foüegium über bie 2Iu§be^nang unb ©rgänpng bei ©e»

bauungëplaneê ber ©tabt beriet unb pm ©dßuffe tarn,
baß ^auptfäc^Htf) folgenbe ©ebiete be§ ©tabtbanneê beffer
erfdßoffen roerben foßen : 1. ®a§ ©ebiet p>ifd)en Kildj»
berg» unb 9Ubi§ftraße, anfchtießenb an bie ©emeinbegrenp
con Kilchberg unb 9Ibti§roil; 2. ber SBefiabfjang be§

|>öl}enpge§ piifchen ©ee unb ©iijt, jroifchen grotiatp»
ftraße unb Slßmenbjiraße, mit 2lnfd)luß an Seimbach ;

3. ba§ ©ebiet im Énfchtuffe an bie ©emeinbe 2Ubi§»
rieben pnfdjen griefenberg» unb geflenbergftraße ; 4. ba§
©ebiet piifchen ber ©ahntinie nach Slarau unb ber £>arb--

turmfiraße, im Stnfchluß an bie ©emeinbe Stltftetten unb
mit ben bortigen Serbinbungen über ba§ ©ahnareat ßiit»
über mit bem ©ebiet fübroefttich ber 3tntagen ber Salin;
5. ba§ SBaibareal unb 2tnfchluß an bie ©emeinbe $öngg;
6. ba§ ©ebiet pnfdjen fpofroiefen», ßtotbudj--, 9tötet= unb
©uggachftraße ; 7. ba§ §atob§burg-- unb ©ufenbergareat;
8. ©onnenberg-Kapfquartier unb ©terbredjt, mit 2tnfct)Iuß
an bie ©emeinbe SOBrßiton; 9. fea§ 2Betnegg--©urghöläli»
areal, piifchen Bleuler-, Salgrift» unb SBttefliterftraße,
mit 2tnfct)iuß an bie ©emeinbe Qoßtfon. Son biefen
^Bebauungsplänen ftnb burch ©tubien unb teilrceife ©e=

bauung fdjon erlebigt ba§ SBaibareal burch Konfurrenj,
9tötd, $afob§burg unb ©ufenberg burch pricate ©e»

bauung unb teilroeife ©onnenberg unb Kapf, ebenfaß§
burch pricate Bebauung. jjn näcijfter 3ett tommen pr
©orlage: bas ßftoos SBoBiêhofen, ba§ fdjon beraten ift,
Sßtöösti unb ©utpn, ba§ bereit pr Vorlage ift, ber 2ln»

fchtuß an 2llbi§rieben, ber fid) jefct in Bearbeitung be»

finbet, ebenfo rote bie ©rfchtießung ber äBeinegg unb ba§

£>arbprojeft, p roeldjem ein ©orprojett ausgearbeitet
roitb, baS aber roegen ber cerfdßebenen fragen con In»
fchtüffen an Qnbuftriegeleife gtemlic^e ©chroierigfetten
bietet, ©in geroaltige§ ©ebiet, ba§ ba ring§ um bie
©tabt ber ©rfchtießung ^arrt. ©er SSortragenbe ging
bann an .£>anb oon ©emonfirationen an con ber 3luS»

fteßung im ^irf^engrabenfc|ul^au§ befannten ^Plänen pr
SBefpredpng ber oier ©ntroürfe über, bie- cu§ 27 rßrojeften
unb 13 Sßobeßen, bie auf bie lusfdjreibung ber Kon»

îurrenj eingegangen roaren, prämiert rourben. berrfdjen
bei ber ungünft.gen Sage be§ p erfdjtte^enben 2treal§

pr ©tabt §roet prinjipteße Sïuffaffungen über ben 2tn»

fe^IuÇ. ®a§ ©tefbauamt ift com ©ebanten ausgegangen,
ba§ Streal con ber ÎBqtitonerftra^e ^er p etfdßiefjen,
ecentueß mit einem SSiabuft über ba§ ©töcfenlobet, bie

Meinung ber Kommiffion beS 53aufoßegium§ roar bie

©rfdßiejpng be§ Streatö con ber ffotdjfirafie per. 33on
ben 27 eingegangenen tprojeïten rooßen 14 projette com
KiuSpïa^ ßer, 9 oon ber $ord)firafie au§ unb 4 con
beiben ©eilen pm ätreal tommen. ©tra^enbaljn»
bireftor Sar giabèr, ber in ber eifrig benü|ten ®i§=
fuffion u. a. baS äBort ergriff, oerteibigte ben ©tanb»
punît ber ©trafjenbaßnbirettion, bie au§ te<^ntfe£>en
©rünben einen 3tnfd)iu§ oon ber Kim8 unb SBptifoner»
fira^e ßer roünfdjt. É r d) i t e t 9t e î) f u ^, ber tpräfibent
be§ Quartiercerein§ Böttingen, fdjloß bie 95erfarnmUtng
mit bem SBunfs^e, bap fid) bei ber ©rfdßtejpng ber @ier»

brecht nie')! roteber eine fo ungefunbe ©erratnfpeMation
entroideln möge, roie fie fid) bei früheren @rf^He|ungen
jeigte.

Uber öet» ©au einer römif(|=!ßt|!)itf^e»i SUtdje im
Stendorf » ©t. ©aßen entnehmen roir bem ,,©t. ©aßer
©agblatt" folgenbe Mitteilungen :

„©orgängig ber am 7. ®ej. abphaltenben außer»
orbenltichen Ktrd)genoffetioerfammlung, an roelc|er über
bie ©ergebung beê©aue§ einerKirdhe auf ber
©rogerßalbe»9teuborf bie ©ntfcheibung faßen foß,
ift ben Kirdjßen offen oon ber feinerpit etngefe'§fen ©au»
tommiffion ein längerer © e r i d) t pgefteßt roorben, bem
roir entnehmen, baß bie Kirdhenbautommiffion fid) nun
enbgülitg bahin entfdhieben Ipt ber Kirchgemetnbe ba§
ißt'ojeft ©aubi) (ßtorfi^adh) pr luSführung oorpfdjlagen.
©a§ ißrojeft ©aubg umfaßt bret Bauten, Kitdje, Unter»
richtëloîal mit SJteßmerroohnung unb fßfarrhauä, roeldhe

buid) eine freupangartige mintage miteinanber oerbunben
roetben unb einen geräumigen ©orplah frei laffen. ®ie
Kic^e fteßt ftch al§ ein ber freunbtichen Umgebung roohl
angepaßter, nicht aßp fdjroerer unb bo^ mad^tcoBer, für
1100 ©ihplätje beregneter ©au bar. ©en gefamien
©obenïomplep beherrfcftt ber träfiige ©urm. ©te Kicdtje
ift als ißuhbau mit teilroeifer üuabercerfleibung gebaut
unb breifchiffig. Über bem Guerfcßiff erhebt fich bie ftatt»
liehe Kuppel, bie ihr DberUcht in bie Kirch® h^^ unter:

fpenbet. ©er ®ho*b beleuchtet burch h"h®§ ©etten(itf)t
mit für ©emalung ober SJtofaiEfchmuef beregneter ©ond)a
(|>intergrunb unb SBölbung), ift geräumig unb burch
einen ©horumgang bereichert. 9îecht§ unb iirdâ fchtteßen
fid) bemfelben ©auffapeüe unb ©afriftei, je mit eigenem
©ingang, an. Çeipngêmôgtichfeit roirb oorgefehen, ber
|>etpfen aber einftroeiten noch md)t eingefe^t. ©rei bem
©etichte beigegebene ©Über ißuftrteren bie Kirche con
ber Oft» unb äßeftfelte unb ben gefamten ©ebäubefomplep.
8u ben Koften für bie Kic^e, roelche fic| auf 502,200
jfranten beziffern, tommen nocp biejenigen für bie bereits
ermähnten anberen ©auobiette, 3nfahrt§ftraßen, Um»

gebungëarbeiten, ©renpntagen gegen bie ©traße, äirthi»
tetten» unb ©auführerhonorare ^ingu. ©er ©efamttoften»
aufroanb roirb auf runb 700,000 grauten berechnet, gut
ben beoorftehenben ©au befitjt bie Kir^gemeinbe 392,455
gcanten, p benen im ©ertauf ber brei oorgefehenen
©aujahre an fixeren orbenttichen ©intünften 98,000 gr.
hinpgerechnet roerben bürfen. 2U§ gefiebert, roenn aud)
je^t noch ooßftänbig fonbieri, tönnen mit ©inbepg
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FîlIgêwêN« Ks«Vês».
Über Sis Bebauung öer Eiêàechè in ZLrich-Hêrs-

landet? hielt Herr Stadt ingénieur Wenn er einen Vor-
trag vor einer ansehnlichen Versammlung, die der Quar-
tierverein Hottingen in den „Römerhof" einberufen hatte
und an der auch ein großes Kontingent interessierter
Hirslander und Wytikoner Grundbesitzer erschienen war.
Der Sprechende gab eine kurze Übersicht über die Ent-
Wicklung des Bebauungsplanes der Stadt, vom Baugesetz
von 1893 an bis zum Jahre 1909, in dem das Bau-
kollegium über die Ausdehnung und Ergänzung des Be-
bauungsplanes der Stadt beriet und zum Schlüsse kam,
daß hauptsächlich folgende Gebiete des Stadtbannes besser

erschlossen werden sollen: 1. Das Gebiet zwischen Kitch-
berg- und Albisstraße, anschließend an die Gemeindegrenze
von Kilchberg und Adliswil; 2. der Westabhang des
Höhenzuges zwischen See und Sihl, zwischen Frohalp-
straße und Allmendstraße, mit Anschluß an Leimbach;
3. das Gebiet im Anschlüsse an die Gemeinde Albis-
rieden zwischen Friesenberg- und Fellenbergstraße; 4. das
Gebiet zwischen der Bahnlinie nach Aarau und der Hard-
turmstraße, im Anschluß an die Gemeinde Abstellen und
mit den dortigen Verbindungen über das Bahnareal hin-
über mit dem Gebiet südwestlich der Anlagen der Bahn;
5. das Waidareal und Anschluß an die Gemeinde Höngg;
6. das Gebiet zwischen Hofwissen-, Rotbuch-, Rötel- und
Guggachstraße; 7. das Jakobsburg- und Susenbergareal;
8. Sonnenberg-Kapfquarlier und Eierbrecht, mit Anschluß
an die Gemeinde Wytikon; 9. das Weinegg-Burghölzli-
areal, zwischen Bleuler-, Balgrist- und Wltellikerftraße,
mit Anschluß an die Gemeinde Zollikon. Von diesen

Bebauungsplänen sind durch Studien und teilweise Be-
bauung schon erledigt das Waidareal durch Konkurrenz,
Rötel, Jakobsburg und Susenberg durch private Be-
bauung und teilweise Sonnenberg und Kaps, ebenfalls
durch private Bebauung. In nächster Zeit kommen zur
Vorlage: das Moos Wollishofen, das schon beraten ist,
Möösli und Butzen, das bereit zur Vorlage ist, der An-
schluß an Albisrieden, der sich jetzt in Bearbeitung be-

findet, ebenso wie die Erschließung der Weinegg und das
Hardprojekt, zu welchem ein Vorprojekt ausgearbeitet
wird, das aber wegen der verschiedenen Fragen von An-
Müssen an Industriegleise ziemliche Schwierigkeiten
bietet. Ein gewaltiges Gebiet, das da rings um die
Stadt der Erschließung harrt. Der Vortragende ging
dann an Hand von Demonstrationen an von der Aus-
stellung im Hirschengrabenschulhaus bekannten Plänen zur
Besprechung der vier Entwürfe über, die aus 27 Projekten
und 13 Modellen, die aus die Ausschreibung der Kon-
kurrenz eingegangen waren, prämiert wurden. Es herrschen
bei der ungünstigen Lage des zu erschließenden Areals
zur Stadt zwei prinzipielle Auffassungen über den An-
Muß. Das Tiesbauamt ist vom Gedanken ausgegangen,
das Areal von der Wyiikonerstraße her zu erschließen,
eventuell mit einem Viadukt über das Stöckentobel, die

Meinung der Kommission des Baukollegiums war die

Erschließung des Areals von der Forchstraße her. Von
den 27 eingegangenen Projekten wollen 14 Projekte vom
Klusplatz her, 9 von der Forchstraße aus und 4 von
beiden Seiten zum Areal kommen. Straßenbahn-
dèrektor Largiadàr, der in der eifrig benähten Dis-
kuffion u. a. das Wort ergriff, verteidigte den Stand-
punkt der Straßenbahndirektion, die aus technischen
Gründen einen Anschluß von der Kius und Wytikoner-
straße her wünscht. Architekt Reh fuß, der Präsident
des Quartiervereins Hottingen, schloß die Versammlung
mit dem Wunsche, daß sich bei der Erschließung der Eier-
brecht nicht wieder eine so ungesunde Terrainspekulation
entwickeln möge, wie sie sich bei früheren Erschließungen
zeigte.

Wer den Bau einer römisch-katholischen Kirche im
Neudorf-St. Gatten entnehmen wir dem „St. Galler
Tagblatt" folgende Mitteilungen:

„Vorgängig der am 7. Dez. abzuhaltenden außer-
ordentlichen Kirchgenoffenversammlung. an welcher über
die Vergebung desBaues einerKirche auf der
Brogerhalde-Neudorf die Entscheidung fallen soll,
ist den Kirchgenossen von der seinerzeit eingesetzten Bau-
kommiffion ein längerer Bericht zugestellt worden, dem
wir entnehmen, daß die Kirchenbaukommission sich nun
endgültig dahin entschieden hat, der Kirchgemàde das
Projekt Gaudy (Rorschach) zur Ausführung vorzuschlagen.
Das Projekt Gaudy umfaßt drei Bauten, Kirche, Unter-
richtslokal mit Meßmerwohnung und Pfarrhaus, welche
durch eine kreuzgangartige Anlage miteinander verbunden
werden und einen geräumigen Vorplatz frei lassen. Die
Kirche stellt sich als ein der freundlichen Umgebung wohl
angepaßter, nicht allzu schwerer und doch machtvoller, für
1100 Sitzplätze berechneter Bau dar. Den gesamten
Bodenkomplex beherrscht der kräftige Turm. Die Kirche
ist als Putzbau mit teilweiser Quaderverkleidung gedacht
und dreischiffig. Über dem Querschiff erhebt sich die statt-
liche Kuppel, die ihr Oberlicht in die Kirche hinunter
spendet. Der Chor, beleuchtet durch hohes Seitenlicht
mit für Bemalung oder MosaikMnuck berechneter Concha
(Hintergrund und Wölbung), ist geräumig und durch
einen Chorumgang bereichert. Rechts und links schließen
sich demselben Taufkapelle und Sakristei, je mit eigenem
Eingang, an. Heizungsmöglichkeit wird vorgesehen, der
Heizofen aber einstweilen noch nicht eingesetzt. Drei dem
Belichte beigegebene Bilder illustrieren die Kirche von
der Ost- und Westseite und den gesamten Gebäudekomplex.
Zu den Kosten für die Kirche, welche sich auf 502,200
Franken beziffern, kommen noch diejenigen für die bereits
erwähnten anderen Bauobjekte, Zufahrtsstraßen, Um-
gàmgsaàiten, Grenzanlagen gegen die Straße, Archi-
tekien- und Bauführerhonorare hinzu. Der Gesamtkosten-
auswand wird auf rund 700.000 Franken berechnet. Für
den bevorstehenden Bau besitzt die Kirchgemeinde 392,455
Franken, zu denen im Verlauf der drei vorgesehenen
Baujahre an sicheren ordentlichen Einkünften 98,000 Fr.
hinzugerechnet werden dürfen. Als gesichert, wenn auch
jetzt noch nicht vollständig sondiert, können mit Einbezug
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bereit! erfolgter Spenben 520,000 granfen gelten. ®a
bte roetter erhofften ©elbquellen beute nocb nicht mit
abfoluter ©enauigîeit p beregnen ftnb, folt oorerft nur
ber Kitebenbau in Angriff genommen roerben. Sie übrigen
Sauten mitt man erft, roer.n ber ©ingang ber nötigen
SJiittel beffer abgeflärt erfdieint, ausführen laffen.

Sie Kircbenbauïommiffion unterbreitet ben Kirchge»
noffen nachftehenbe Slnträge:

1. ®ie Kirchenbaufommiff ion fei ermächtigt, oom Soben»
ïonfortium Srogerhalbe einen Sobenftrelfen oon
jirfa 1650 m" läng! ber nörblidben ©renje ber
Kircbenliegenfcbaft p 7 grauten per Duabratmeter

p erroerben.
2. @S fei nach Srojeft ©aubq bie ©rfteHung einer

Kirdje, eine! ißfarrhaufeS, eine! UnterrichtSlofale!
nebft SJteßmerroohnung unb ben nötigen Umgebung!»
arbeiten p befehlen. ®er Kirdjenbau fei fofort
in Singriff p nehmen. Sie übrigen Sauten mögen
je nac| ©utftnben ber Sautommiffion erft fpäter,
aKenfall! fufjeffioe, aber innert einem Zeitraum
oon fünf fahren ausgeführt roerben.

3. ®te Sautommiffion erhält Sollmacht, alle hiefür
nötigen Schritte bei ben Sebörben p tun, bie er»

forbertichen Serträge mit bem Slrchiteften, Sau»
führer, ben Unternehmern unb Slrbeitern p fließen
unb ben gefamten Saubetrteb in allen Seilen p
führen unb ben Kirchenbaufonb! nach SRaßgabe
ber fortfehreitenben Slrbeiten anpbrechen.

gür güßrmtg allfälliger ißrojeffe habe fich bie Sau»
tommiffion oorerft ba! ©tnoetftänbniS ber Rechnung!»
fommiffion einpholen."

los kr Intitdtt unb kr Sauherr über

„Sanitiire llctlngen" roiffen mut
(Sedptifche 3ttl)anblutig rott $of. tRothmaqr, Ingenieur, SSern).

III, Seit.

QBarttitoafictbemtutts^-^ttlagen.
Sie SBarmroafferbereitung!=2InIagen befchränfen fidf)

heute nicht blo! mehr auf fpotelS, Sanatorien, Kranfen»
häufer, fetne SiQen tc., fonbern bie Stachfrage nach J®"'
traten SBarmroafferoerforgungen ift heute fo groß, baff
felbftlnSinfamilienhäufern.^errfdhaftS'SRtetroohnungenrc.
folche unentbehrlich geioorben finb.

$er Slbfcßnitt über 3Barmroafferbereitung!=3lnlagen
umfaßt fo olele SlnorbnungSarten unb Slpparatefonftruf»
tionen, baß e! mir nur möglich toirb, ba! SBefentliche
unb 3Bicf>tigfte p erläutern.

Sor nic|t aHpIanger Seit mar e! für ben Strctjiteften
unb ben Sauherrn ein teilte!, bie 2lrt ber SBarmroaffer»
bereitung für feine Sißa p beftimmen. |)eute jebodj
brängt ftch ihnen bie grage auf:

,,'SBie oerforge ich am beften, pratlifchften unb
bißigften mein Jß>au! mit heißem SBaffer; burch geuerung
mit Kohlen, ©a! ober burch ©leftrijität?"

SRuß bie 3BarmroafferbereitungS»2Mage fo groß be=

meffen fein, bafj berfelben tagtäglich p ungefähr gleicher
Seit, eine beftimmte größere SJienge roarmen SBaffer!
entnommen roerben fann, roie bte! bei ÇotelS, Kranfen»
häuferu, großen £>errfchaftShäufern tc. ber gall ift, too
pbem noch jebergeit ba! nötige SebienungSperfonal pr
Serfügung fleht, fo ift ber SBarmroafferbereitung burdj
Kohlenfeuerung ber Sorpg p geben.

fmnbelt e! fich aber um einen nicht p grofjen all»

täglidjen SBartmoafferoerbrauch, ber pbem noch un»

regelmäßig ift, ift bie SeitungSgruppierung jiemlich
jentral gelegen, toie e! in ber Segel bei ©infamilien»

häufern unb IjerrfdjaftSroohnungen ber gall ift; mill
man com Sienftperfonal unabhängig fein, fo empfiehlt
fich bie SBarmroafferberettung!=2InIage mit ©aSfeuerung.
Sicht nur, baß bie ©aSfeuerung äußerfi bequem, reinlich
unb jeitfparenb ift, ïein Slnfeuern, feine SBartung unb
feine Sebienung forbert, fte ift in oerf^tebenen gälten
auef) billiger al! Kohlenfeuerung, ba nur fo lange man
roarme! SBaffer roünfcht, Srennmateriat oerbraucht toirb.
®e! fernem ift nicht nur bie SBärmeauSnfitjung eine
bebeutenb beffere, fonbern auch bie Segulierbarfeit eine
bebeutenb genauere unb oorteilhaftere.

®a ber eleftrifclje Strom oon ben SBerfen bepgen,
heute für bte SBarmroafferbereitung für Sabe» unb §au!=
haltungSjtoecfe noch p teuer ift, fo ftnb eleftrifche SBarm»
toafferbereitung!=3lnlagen nur bann p empfehlen, raenn
eigene, oorrätige ober jeittoeife foftenlofe ober billige
eleftrifche ©nergle pr Serfügung fteht.

©lijje 1.

H0CHQF-tUCK-WRRMUja55£RntNLnß£
MIT DIREKTER ERWÄRMUNG: VOM

KÛChh£RO BUS.
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ÜRKUU3TION ZWISCHEN HERO UND BOUEJR
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Siefer Setrteb befißt fämiliche, bei ber ©aSfeuerung
ermähnten Sorteile, ift be! ferneren abfolut gerudjlo!
unb bebarf feine! Kamine!.

©leftrifche 3Barmroafferbereltung!=Slnlagen haben fich
fehr gut beroährt.

Qn Sepg auf bie Slrt unb SBetfe, burch bie bie ©r»

märmung be! SBaffer! erfolgt, unterfchelbet man:
a) birefte ©rroärmung,
b) inbirefte ©rroärmung.

Sur bireften ©rroärmung be! Söaffer! für eine

SBarmroafferoetforgung finbet auSfchließlich bie SBarrn»

roafferheipng Serroenbung, roährenb bei tnbirefter @r»

roärmung bte SBarmroaffer» ober bie Sampfheipng,
eoentuell beibe pfammen oerroenbet roerben fönnen.

Su einer bireften SBarmroafferbereitung ßnb er»

forberlicf): SBärmequeße unb SBarmroafferbehälter, leß»
terer auch Boiler genannt;

p einer inbireften Slnlage:
SBärmequeüe, Soiler unb ©jpanftonSgefäß; bei SB arm»

roafferheijung unb Stteberbrucfbampffeffel, Sllarm»
oorrichtung für p hohen Srucf unb §u niebrigen Söaffer»

l>4L Sir. ^
bereits erfolgter Spenden 520,000 Franken gelten. Da
die weiter erhofften Geldquellen heute noch nicht mit
absoluter Genauigkeit zu berechnen sind, soll vorerst nur
der Kirchenbau in Angriff genommen werden. Die übrigen
Bauten will man erst, wenn der Eingang der nötigen
Mittel besser abgeklärt erscheint, ausführen lassen.

Die Kirchenbaukommission unterbreitet den Kirchge-
nossen nachstehende Anträge:

1. Die Kirchenbaukommission sei ermächtigt, vom Boden-
konsortium Brogerhalde einen Bodenstreifen von
zirka 1650 längs der nördlichen Grenze der
Kirchenliegenschaft zu 7 Franken per Quadratmeter
zu erwerben.

2. Es sei nach Projekt Gaudy die Erstellung einer
Kirche, eines Pfarrhauses, eines Unterrichtslokales
nebst Meßmerwohnung und den nötigen Umgebungs-
arbeiten zu beschließen. Der Kirchenbau sei sofort
in Angriff zu nehmen. Die übrigen Bauten mögen
je nach Gulfinden der Baukommiffion erst später,
allenfalls sukzessioe, aber innert einem Zeitraum
von fünf Jahren ausgeführt werden.

3. Die Baukommission erhält Vollmacht, alle hiefür
nötigen Schritte bei den Behörden zu tun, die er-
forderlichen Verträge mit dem Architekten, Bau-
sichrer, den Unternehmern und Arbeitern zu schließen
und den gesamten Baubetrieb in allen Teilen zu
führen und den Kirchenbaufonds nach Maßgabe
der fortschreitenden Arbeiten anzubrechen.

Für Führung allfälliger Prozesse habe sich die Bau-
kommission vorerst das Einverständnis der Rechnungs-
kommisiion einzuholen."

Was der Architekt «ad der Bauherr wer
„Sanitäre Anlagen" inisse» muh.

(Technische Abhandlung von Jos. Rothmayr, Ingenieur, Bern).

III Teil.

Warmwasserbereitungs-Anlagen.
Die Warmwasserbereitungs-Anlagen beschränken sich

heute nicht blos mehr auf Hotels, Sanatorien, Kranken-
Häuser, seine Villen rc., sondern die Nachfrage nach zen-
traten Warmwasserversorgungen ist heute so groß, daß
selbst in Einfamilienhäusern. Herrschafts-Mietrvohnungen zc.

solche unentbehrlich geworden sind.
Der Abschnitt über Warmwasserbereitungs-Anlagen

umfaßt so viele Anordnungsarten und Apparatekonstruk-
tionen, daß es mir nur möglich wird, das Wesentliche
und Wichtigste zu erläutern.

Vor nicht allzulanger Zeit war es für den Architekten
und den Bauherrn ein leichtes, die Art der Warmwasser-
bereitung für seine Villa zu bestimmen. Heute jedoch

drängt sich ihnen die Frage auf:
„Wie versorge ich am besten, praktischsten und

billigsten mein Haus mit heißem Wasser; durch Feuerung
mit Kohlen, Gas oder durch Elektrizität?"

Muß die Warmwafferbereitungs-Anlage so groß be-

messen sein, daß derselben tagtäglich zu ungefähr gleicher
Zeit, eine bestimmte größere Menge warmen Wassers
entnommen werden kann, wie dies bei Hotels, Kranken-
Häusern, großen Herrschaftshäusern :c. der Fall ist, wo
zudem noch jederzeit das nötige Bedienungspersonal zur
Verfügung steht, so ist der Warmwasserbereitung durch
Kohlenfeuerung der Vorzug zu geben.

Handelt es sich aber um einen nicht zu großen all-
täglichen Warmwasserverbrauch, der zudem noch un-
regelmäßig ist, ist die Leitungsgruppierung ziemlich
zentral gelegen, wie es in der Regel bei Einfamilien-

Häusern und Herrschaftswohnungen der Fall ist; will
man vom Dienstpersonal unabhängig sein, so empfiehlt
sich die Warmwafferbereitungs-Anlage mit Gasfeuerung.
Nicht nur, daß die Gasfeuerung äußerst bequem, reinlich
und zeitsparend ist, kein Anfeuern, keine Wartung und
keine Bedienung fordert, sie ist in verschiedenen Fällen
auch billiger als Kohlenfeuerung, da nur so lange man
warmes Wasser wünscht, Brennmaterial verbraucht wird.
Des fernern ist nicht nur die Wärmeausnützung eine
bedeutend bessere, sondern auch die Regulierbarkeit eine
bedeutend genauere und vorteilhaftere.

Da der elektrische Strom von den Werken bezogen,
heute für die Warmwasserbereitung für Bade- und Haus-
Haltungszwecke noch zu teuer ist, so sind elektrische Warm-
wasserbereitungs-Anlagen nur dann zu empfehlen, wenn
eigene, vorrätige oder zeitweise kostenlose oder billige
elektrische Energie zur Verfügung steht.

Skizze 1.

tZhis.
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Dieser Betrieb besitzt sämtliche, bei der Gasfeuerung
erwähnten Vorteile, ist des ferneren absolut geruchlos
und bedarf keines Kamines.

Elektrische Warmwasserbereitungs-Anlagen haben sich

sehr gut bewährt.
In Bezug auf die Art und Weise, durch die die Er-

wärmung des Wassers erfolgt, unterscheidet man:
a) direkte Erwärmung,
d) indirekte Erwärmung.

Zur direkten Erwärmung des Wassers für eine

Warmwasserversorgung findet ausschließlich die Warm-
wasserheizung Verwendung, während bei indirekter Er-
wärmung die Warmwasser- oder die Dampfheizung,
eventuell beide zusammen verwendet werden können.

Zu einer direkten Warmwasserbereitung find er-
forderlich: Wärmequelle und Warmwasserbehälter, letz-
terer auch Boiler genannt;

zu einer indirekten Anlage:
Wärmequelle, Boiler und Expansionsgefäß; bei Warm-

wasserheizung und Niederdruckdampfkessel, Alarm-
Vorrichtung für zu hohen Druck und zu niedrigen Waffer-
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